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Die Leichenfeier Victor Hugos
wird von den tonangebenden Organen der republikaniſchen
Pariſer Preſſe mit gewohnter Ueberſchwenglichkeit zu einem
unvergänglichen Ehrendenkmal des franzöſiſchen Volks
geiſtes geſtempelt. Das rüchterne Urtheil des Auslandes
wird nicht umhin können, Sag Ausſpruch mit großem
Vorbehalt aufzunehmen. Rückhaltslos anerkennen mag
man ja i daß der dem Nationalcharakter unſerer
transvogeſiſchen Nachbarn innewohnende Hang, ſich ſelber
und der ganzen Welt Komödie vorzuſpielen, aus den
Trauerfeierlichkeiten für den zum Volksheros erhobenen
Dichter ein ſo großartiges und effektvolles Schaugepränge
gemacht hat, als dies nach Maßgabe der Zeit, des Rau-
mes und des geſchickten Arrangements nur irgend erwartet
werden konnte. Forſcht man aber den Motiven nach, die
den Anſtrengungen der Direktoren, Regiſſeure und Akteure
in dem Drama vom Triumphbogen und Pantheon zu
Grunde lagen, ſo geräth man unverſehens in ein Labyrinth
der denkbar verſchiedenſten Triebfedern, deren Getriebe
einen ſchneidenden Gegenſatz zu dem Nimbus des äußer-
lichen Pompes bildet. durch den ſich das Urtheil des ledig
lich von augenblicklichen Jnſtinkten beherrſchten großen
Haufens nur zu leicht gewinnen läßt.

Wenn die Franzoſen ihren Victor HugoKultus bis
ur Vergötterung des Poeten treiben, ſo iſt das Sache

ihrer eigenen Competenz, er eigenen Geſchmackes, den
wir Deutſchen am Wenigſten theilen. Wenn ſie abermeinen, durch ihre Sereaſtaltungen unter dem Triumph-

bogen und von dort bis zum Pantheon, dem Auslande
ſonderlich imponirt zu haben, ſo geben ſie ſich damit einer
jener Täuſchungen e ohne welche der Franzoſe, gleich
viel welcher politiſchen oder ſozialen Richtung er ange-
höre, nun einmal nicht leben zu können ſcheint. Deutſch
land insbeſondere deſſen vorurtheilsfreie Anerkennung
fremden Verdienſtes, fremden Ruhmes ſich auch dem Feinde
egenüber richt verleugnet, gönnt den Franzoſen ihrenStoß auf Victor Hugo ohne jegliche Einſchränkung wenn

es auch nicht vergeſſen kann, daß der verſtorbene Dichter
zu den maßloſeſten Haß und Rachepropheten des fran
öſiſchen Chauvinismus ſeit 1870/71 gehörte. Aber den
endenzen gegenüber, welche ſich am 2 des Dichters

breit machten, wird man ſich dieſſeits der Vogeſen im All
gemeinen nur kühl ablehnend verhalten können, da ſie
unvereinbar ſind mit den Anſichten von dem Jnhalt des
Menſchenlebens und von der Beſtimmung der Völker, wie
ſolche bei uns Geltung haben. Alles in Allem iſt für
uns der Verlauf der Victor Hugo- Feier eine verſtärkte
Mahnung, ſtets ein wachſames Auge auf Alles zu richten,
was ſich in Frankreich abſpielt und anſpinnt.

Politiſcher Jagerpericht.
eutſches Reich.

Die für Mittwoch in Ausſicht genommene Sitzung
des Juſtizausſchuſſes des Bundesraths, welche
ſich mit der braunſchweigiſchen Frage beſchäftigen
ſollte, hat, wie ſtzon geſtern gemeldet wurde nicht ſtatt-
gefunden. Die betreffende Sitzung ſowie die Entſcheidung
im Plenum wird erſt in der nächſten Woche abgehalten
werden können. Der Grund der Verzögerung liegt an
der Abweſenheit einer größeren Anzahl von Bundesraths-mitgliedern, welch aus ihren Pfingſtferien noch nicht zurück-

gekehrt ſind.

Aus Braunſchweig wird der „Nat.-Ztg.“ geſchrieben
„Die hier bekannt gewordene Verſetzung des Generalmajors
Freiherr von Hilgers als Führer der 15. Diviſion nach Köln,
wird als eine Belohnung des Generals angeſehen. Die

Zwei Wandertage an der unteren Anſtrut.
Von

Max Könnecke.
(Fortſetzung.)

Die Berge hinter Memleben treten hart an den Fluß
P Das Thal ſch.int ſich zu ſchließen, aber die Un-

ut hat ſich in der Urzeit mit Gewalt Bahn gebrochen.
Der Höhenzug auf dem linken Flußufer heißt die Stein-
klebe. Auch an die Steinklebe ſetzt dir Geſchichte mit
ihren Erinnerungen an.

Als im Jahre 531 mit Eroberung der Feſte Schidinghi
an der Unſtrut das große Thüringerreich gemeinſchaftlich
von Franken und Sachſen zertrümmert war, hatten letz-
tere den nordöſtlichen Theil des Thüringerreichs als Kriegs-
beute erhalten, die S dagegen den ſüdweſtlichen in
Beſitz genommen. Jm folgenden Jahrhundert ſetzte der
rankenkönig Dagobert J. zum Schutz gegen die herein-
rechenden Slaven wieder einen beſonderen Hu über

Thüringen. Dieſer hieß Radulf, ein thatenkühner Mann,
der die Sorben im Schach zu halten geeignet war. Durch
Kraft und Waffenglück ausgezeichnet, faßte Radulf den
kühnen Entſchluß, ſich mit dem Schwerte vom Franken
könig frei und zum ſelbſtändigen Herrſcher über Thüringen
zu machen. Dazu bot ſich im Jahre 640 die günſtigſte
Gelegenheit. Der erfahrene und mächtige
Pipin war geſtorben, und unter dem jungen, ſchwachen,
unerfahrenen König Siegbert III. war das fränkiſche Reich
in Verwirrung gerathen. Radulf ergriff die Waffen.
Siegbert bot gegen ihn die g Macht des fränkiſchen
Reiches auf, ſchlug Radulfs Bundesgenoſſen, den Slaven

ara, und rückte gegen Radulf ſelbſt. Dieſer verſchanzte
ch auf einem Berge an der Unſtrut, eine halbe Stunde

von Memleben entfernt. Wir ſtehen dem Berge gegenüber
8 iſt die Steinklebe. Die Franken ſchloſſen das befeſtigte
Lager der Thüringer ein; aber bei der Uneinigkeit im

Halle, Freitag, 5. Juni.

Energie, mit der nach dem Ableben des Herzogs Wilhelm der
General die Befehle des Kaiſers vollführte, iſt noch ebenſo gut
im Gedachtniß, wie über die durchaus liebenswürdige Haltung
des Oberſtkommandirenden im Herzogthum nur eine Stimme iſt.
Die Verſetzung des Frhrn. v. Hilgers darf wohl auch als Be
weis gelten daß man irgend welche Ruheſtörungen von welfiſcher
Seite nicht beſorgt. Aufſehen erregt es, daß jetzt doch ein
Nachfolger des verſtorbenen braunſchweigiſchen Miniſterreſi-
denten in Berlin, v. Liebe, ernannt werden ſoll, nachdem
man bis jetzt allgemein angenommen hatte, der Regentſchaftsrath
werde es bei der Stellvertretung durch Oldenburg bewenden
laſſen. Man bezeichnet den früheren Fürſtlich reußiſchen Haus-
marſchall Herrn Baron von Cramm auf Burgdorf als den
Nachfolger des verſtorbenen Herrn von Liebe. Herr von Cramm

ein äußerſt liebenswürdiger, gebildeter und politiſchtaktvoller
Kavalier, der entſchieden national geſinnt iſt. Er ſtand vor
Jahren als preußiſcher Regierungsaſſeſſor im Verwaltungsdienſt,
den er jedoch wegen Kränklichkeit aufgab. Seine pplitiſche
Färbung dürfte etwa die freikonſervative ſein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproduzirt an der Spitze
ihrer Mittwochs Nummer einen langen Artikel des
„Brſchwg. Tgbl.“, der an der Hand Zrrin Citate,
den „Rechtsſtandpunkt“ in der Braunſchwei-
giſchen Erbfolge erörternd, zu dem Schluß kommt:

„Kurz, der Herzog von Cumberland kann unmöglich,
ſo lange er König von Hannover zu ſein beanſprucht
und nicht unzweideutig voll und ganz auf Hannover verzichtet,
als Herzog von Braunſchweig und als Deutſcher Bundes
fürſt den Braunſchweigiſchen Thron einnehmen, wie er ſich ihm
darbietet. Entweder Verzicht auf Hannover oder Verzicht auf
Braunſchweig und zufolge dieſes Entweder-Oder bei anzunehmen-
der Ablehnung des Verzichts auf Hannover anzunehmende Ab-
lehnung der Thronfolge in Braunſchweig. Das iſt der dem

und unbefangenen Urtheile ſich ungeſucht empfehlende
echtsſtandpunkt, auf welchem zum Heile von Land und Reich

unentwegt feſtzuſtehen nur böſer Wille oder beſchränkte Ver-
blendung den redlichen Braunſchweigern als Abfall von Ehre
und Pflicht zur Laſt fallen kann. Der Regentſchaftsrath würde
gegen zweifelloſe Beſtimmungen des Regentſchafts- Geſetzes ver
ſtoßen, wollte er die feindliche Haltung des Herzogs von Cumber-
land nicht als fortdauerndes Hinderniß des noch ſo erbberech-
tigten Thronfolgers am ſofortigen Regierungsantritte würdigen
und ohne vorgängige Aenderung derſelben die proviſoriſche Re
gierung in Ermangelung ſonſtiger Entſcheidungen vor Ablauf
e ahres nach dem Tode des Herzogs Wilhelm aufhören
aſſen.“

Als Verfaſſer der mehrfach von uns beſprochenen
in Hannover zu Gunſten des Herzogs von Cumberland
erſchienenen Broſchüre wird wie ein Korreſpondent der
„Hamburger Nachrichten“ mittheilt, Herr Brüel be-
eichnet, der proteſtantiſche Hoſpitant der Centrumsfraktiones Abgeordnetenhauſes und langjährige welfiſche Ver-

treter der Stadt Hannover im Reichstage, eine Stellung,
aus welcher er bei der letzten Reichstagswahl durch einen
Sozialdemokraten verdrängt wurde. Wir können nicht
verbürgen daß er der Autor iſt, aber die Angabe er-
ſcheint ſehr glaubhaft; Herr Brüel iſt neben Herrn Windt-horſt der haupiſachichſte Berather des Herzogs von

Cumberland zu dem er auch gemeinſchaftlich mit dem
Centrumschef nach dem Tode des letzten Herzogs von
Braunſchweig nach Gmunden entboten war.

Ueber das Bürgerrecht der Deutſch-Amerika-
ner hat der bisherige Geſandte der Union am Berliner
Hofe, Mr. Kaſſon, längere Zeit mit dem Auswärtigen
Amte unterhandelt, eine befriedigende Erledigung der An-
gelegenheit iſt aber nicht erzielt worden. Zunächſt hatte
die deutſche Regierung das Verlangen aufgeſtellt, daß die
von naturaliſirten Deutſchen abſtammenden Bürger der
Union im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung“ Deutſch
land verlaſſen müßten, weil ſie, trotzdem ſie mit ihren
Eltern in Deutſchland leben, zur deutſchen Militärpflicht
nicht herangezogen werden könnten. e erhob Mr.
Kaſſon Einſpruch. Die deutſche Regierung formulirte
darauf ihren Standpunkt etwas gelinder wie folgt:

ſeiner Regierung einverſtanden.
die deutſche Regierung ſich aber noch vorbehalten, auch

ſchen Militärdienſt herangezogen werden, ſelbſt wenn
der Vater das amerikaniſche Bürgerrecht aufge-
gehen hat.

Damit erklärte ſich Mr. Kaſſon natürlich Namens
Als dritten Punkt wollte

dieſen ehe den Aufenthalt zu verſagen, falls
es das „Jntereſſe der öffentlichen Ordnung erfordere.
Auch hiergegen erhob Mr. Kaſſon lebhaften Widerſpruch,
konnte aber die Angelegenheit nicht mehr zum Austragbringen, da er nes abberufen wurde. Der Bancroſt-

vertrag, ſo erklärte er noch r mache in dieſer Be
ziehung keinen Unterſchied zwiſchen eingeborenen undnaturaliſirten Bürgern, und jeder ahericamſhe Bürger ſei

berechtigt, ſo lange er wünſche, in Deutſchland Aufenthalt
zu nehmen, vorausgeſetzt, daß er den Geſetzen des Landes
gehorche.

Wie die Sache jetzt ſteht, halten beide Regierungen
an ihrer Auffaſſung feſt. Jn Folge des öfteren Wechſels
in der Vertretung der Union hat die Regelung der ſchwie-
rigen Frage immer wieder verſchoben werden müſſen. Man
wird daher nur wünſchen können, daß der neue Geſandte,
Mr. Pendleton, ſo lange auf ſeinem Poſten verbleiben
möge, bis die Streitfrage in einer für beide Theile be-
friedigenden Weiſe gelöſt iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. Juni.

Der Marine-Doppelpoſten vor dem königlichen Palais,
welcher um 1 Uhr Mittag aufgesogen war, erregte am Mittwoch
Nachmittag die theilnehmende Aufmerkſamkeit der Vorübergehen-
den. Das Wachtkommando beſteht aus Mannſchaften des am
Dienstag aus Kiel in Berlin eingetroffenen Detachements S. M.
Kreuzer-Korvette „Olga“, welche ſich im Gefecht beiKamerun
beſonders ausgezeichnet hatten und nun auf Befehl des Kaiſers,
nach ihrer Rückkehr von der Reiſe nach Weſtafrika, nach Berlin
beordert worden waren, um als ganz beſondere Auszeichnun
den Poſten vor dem Kaiſer zu beziehen. Lieutenant v. Etze
vom Seebataillon der Führer des Kommandos, welcher be
kanntlich in dem Landungsgefecht bei Kamerun verwundet wurde,
war den Mannſchaften mit dem Courierzuge e und
erwartete Letztere, welche um 8 Uhr Morgens Kiel verlaſſen
hatten, mit dem 11 Uhr Abends in den Lehrter Bahnhof ein
laufenden Perſonenzuge. Das Kommando beſteht aus 1 Ober-
maat, der wie mehrere der Leute mit dem Militair-Ehrenzeichen
2. Klaſſe dekorirt iſt, und 8 Mann von denen 3 der Provinz
Brandenburg angehören, 3 in Württemberg, 1 in Sachſen und
1 in Bayern ihre Heimath haben. Nachdem ihr Gepäck in
Droſchken verladen war, ließ ein Marinefeldwebel die Leute in
zwei Gliedern antreten, kommandirte: „Das Gewehr über! Rechts
um Marſch!“ und führte ſie nach der Füſilierkaſerne des 2.

Garderegiments in der Karlſtraße, wo ſie während ihres Dort-
ſeins einquartiert ſind.

Se. Majeſtät der König von Sachſen traf von
Rohnſtock kommend am Dienſtag Nachmittag 5 Uhr in
einem Salonwagen auf Halteſtelle Jacobsdorf ein und be-
gab ſich in einem von hier aus requirirten Wagen nach

fränkiſchen Heere brachte ihnen Radulf durch einen herz-
haften Ausfall eine ſolche Niederlage bei, daß ſie froh ſein
mußten, ungehindert wieder an den Rhein zu kommen.
Der Ausfall auf der Steinklebe brachte Radulf
die Erblichkeit und Unabhängigkeit ſeines Herzogthums
ein. Es ſind auf der Steinklebe noch viele Ueberreſte
von jenen Kämpfen gefunden.

Nachdem wir Wangen (Groß-Wangen auf dem rechten,
Klein-Wangen gegenüber auf dem linken Ufer) hinter uns
haben, ſehen wir ſchon das neue, ſchöne Schloß Nebra
auf dem Berge vor uns. Gewaltige, zum Theil geräumte,
aber meiſtens noch ergiebige Sandſteinbrüche begleiten
uns faſt bis vor die Stadt. Der Nebraer Sandſtein iſt
ſehr geſchätzt und weithin bekannt. Viele Kahnladungen
voll paſſiren alljährlich die Saale und Elbe. Nebra liegt
auf der rechten Seite der Unſtrut und zieht ſich mit einen
Häuſern den Berg hinan. Eine breite, bequeme Brücke
vermittelt den Verkehr zwiſchen beiden Flußufern. Steht
man auf ihrer Mitte, ſo bilden die Berge um die hier
vielfach gewundene Unſtrut einen weiten Keſſel. Nach
Wangen zu, von wo wir gekommen, ſcheint das Thal ge-e Maleriſch präſentirt ſich oſtwärts das Berg-

loß, die Vitzenburg; ebenſo gewährt Nebra mit ſeinem
neuerbauten Schloſſe einen prächtigen Anblick. So herr-
lich freilich die Stadt von außen erſcheint, ſo dürftig ſieht
ſie in ihrem Jnneren aus; ſie ſteckt voll von Steinhauern
und Schiffern und hat viel Armuth und Elend aufzu-
weiſen. Vom Schloßpark aus, in dem noch einige epheu-
umrankte Ruinen ſtehen, iſt eine köſtliche Ausſicht ins Thal:
unten die Unſtrut, gegenüber waldgeſchmückte Berge, linksdie mächtigen Sandſtänbrüche, rechts die impoſante V tzen-

burg. Das Schloß gehört gegenwärtig dem Kammerherrn
von Helldorf auf Drackendorf bei Jena. Faſt 300 Jahre,
von 1458 bis 1712, iſt es Eigenthum der Familie von
Nißmitz geweſen. Chriſtoph von Nißmitz und ſeine Ge
mahlin Urſula geb. von Brandt haben ſich um die Stadt

Nebra ſowie um die Kirche und Schule daſelbſt große
Verdienſte erworben. Beide waren auch leuchtende Vor-
bilder innigſter Frömmigkeit. Noch jetzt wird ihr An-
denken alljährlich durch eine Gedächtnißpredigt am Sonn-
tag nach dem 9. Auguſt (Begräbnißtag Chriſtophs von
Nißmitz 1681) gefeiert. Urſprünglich lag Nebra, das alte
Neberi oder Neveri, weiter nördlich im Thale. Die Er-
innerung an die alte Stadtlage hat ſich nur durch Flur-
namen erhalten.

Der intereſſanteſte und wichtigſte Ort auf der noch
übrigen Tour iſt neben Freyburg die alte thüringiſche
Reſidenz Burgſcheidungen. Wollten wir den nächſten Weg
dorthin wählen, ſo würden wir auf dem rechten Unſtrut
ufer bleiben müſſen; aber um Vitzenburg nicht zu verlieren,
paſſiren wir die Brücke und gehen auf der anderen Fluß-
ſeite weiter. Da liegen linker Hand der Fahrſtraße am
Fuße eines Bergzuges die beiden Zingſt. Groß Zingſt
mit ſeinem freundlichen Schloſſe, jetzt Eigenthum des Herrn
von Helldorf, gehörte einſt dem Freiheitsdichter Max von
Schenkendorf. Nicht weit vom Schloſſe führt ein Weg
den Berg hinauf nach Vitzenburg, während ſich die Chauſſee
unten an der Unſtrut weiterzieht. Auch dieſer Berg hat
eine hiſtoriſche Vergangenheit. Vor einigen Jahrzehnten
wurden auf ſeinem Rücken beim Tiefpflügen noch eine An
ahl alter Waffen aufgefunden. Er heißt der Ronneberg.Von einem heißen Kampfe zwiſchen Thüringern und

Franken auf dem „Runiberg“ weiß die Geſchichte zu er
zählen, und es iſt nicht unmöglich, daß dieſer Ronneberg
mit jenem Runiberg identiſch iſt. Die verbündeten Franken
zogen um das Jahr 531 gegen die Thüringer. Hier, faſt
im Angeſichte von Burgſcheidungen, erfolgte der blutige
Zuſammenſtoß. Die Thüringer hatten auf dem Schlacht
felde viele Gruben gegraben und mit Raſen bedeckt. Die
fränkiſche Reiterei ſprengte nichtsahnend auf den gefähr-
lichen Boden.

(Fortſetzung folgt.)
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Creiſau. Feldmarſchall Graf von Moltke auf Creiſa,
der gerade von einer Spazierfahrt zurückkehrte, war durch
dieſen Beſuch aufs höchſte überraſcht und erfreut. Nach
kurzem Aufenthalt fuhr Se. Majeſtät mittelſt Equipage
des Herrn Feldmarſchalls 2 dem Bahnhofe Schweid-
nitz, von wo König Albert von Sachſen ſich mit dem um 7Uhr abgehenden Zunge nach Liegnitz begab, um von dort

nach Sibyllenort zurückzukehren, von wo, wie bereits
telegraphiſch gemeldet, die Rückreiſe nach Schloß Strehlen
bei Dresden am Mittwoch erfolgt iſt. Feldmarſchall
Graf von Moltke feierte am Dienſtag ſein 25 jähriges
Jubiläum als Chef des großen Generalſtabes.

Der Königlich Sächſiſche Geſandte Graf Hohen-
thal und von Bergen iſt am Montag Abend von ſeiner
Pfingſtreiſe aus Dresden nach Berlin zurückgekehrt und
hat die Geſchäfte der dortigen Geſandtſchaft übernommen.

Die Heilung eines jungeu Officiers, der nach faſt zwei
jähriger Leidenszeit durch den Geh. Medizinalrath Profeſſor
v Bergmann dem Leben wiedergegeben wurde, wird, da ſie
ans Wunderbare grenzt, in ärztlichen, wie in Offieierskreiſen
lebhaft beſprochen. Bei dem Manöver um Freiſtadt in Schleſien
im Auguſt 1883 hatte der Lieutenant von Guſtorf vom weſt-
preußiſchen Küraſſierregiment Nr. 5 das Unglück, daß ſein Pferd
bei einer Attacke in einen Kaninchenbau trat und ſtolperte. Roß
und Reiter kamen zu Falle und die ganze Schwadron jagte un
aufhaltſam über die am Boden Liegenden dahin. Wie todt wurde
der unglückliche Reiter nach dem Garniſonlazareth in Freiſtadt
überführt und von den Aerzten neben einer Reihe mehr oder
minder ſchwerer Verletzungen einer der ſeltenſten und lebensge-
fährlichſten Knochenbrüche, ein mehrfucher, ſehr complicirter
Beckenbruch, conſtatirt. An eine Rettung war kaum zu denken,
doch auf Wunſch des Vaters, der zu den vermögendſten Gutsbe-
ſitzern Schleſiens gehört, wurde ein Breslauer Profeſſor und dann
Geheimrath von Bergmann aus Berlin hinzugerufen. Trotz der
Ausſichtsloſigkeit des Falles übernahm der berühmte Chirurg
die weitere Behandlung des Patienten, leitete perſönlich deſſen
Ueberführung nach Berlin und nahm ihn in das königliche
Klinikum auf, um ihn ſtets überwachen zu können. Der 25jährige,
vorher ſo lebensluſtige Officier, hatte nun ein wahres Martyrium
zu durchkämpfen. Fünf Monate mußte er Tag und Nacht im
permanenten Waſſerbade zubringen, ehe der Beckenbruch geheilt
war. Dann erſt ſchritt Geheimrath v. Bergmann zur Vornahme
verſchiedener, ſehr eingreifender Operationen, um die bisweilen
das Leben bedrohenden Störungen der inneren Funktionen zu
beſeitigen. Mit einem wahren Heldenmuth ertrug der Patient
alle Schmerzen und Qualen, und der umſichtigen, geſchickten Be
handlung wie ſeiner kräftigen Körperconſtitution hat er das
wunderhare Reſultat zu verdanken, daß er jetzt, nach zwanzig-
monatigem Krankenlager, geheilt und dem Leben wieder
gegeben iſt. Die Funktionen ſeiner inneren Organe ſind voll
kommen wiederhergeſtellt und nur eine kaum merkliche Lähmung
der Beine iſt als eine Folge der ſchweren Verletzungen und des
langen Siechthums noch zurückgeblieben. Vor Kurzem hat
Lieutenant von Guſtorf das königliche Klinikum als geheilt ver-
laſſen und ſich auf den Rath des Geh.-Raths von Bergmann
nach Teplitz begeben. wo er gegenwärtig eine Nachkur gebraucht.

Der vor kurzem conſecrirte Biſchof Dr. Chriſtian
Roos von Limburg hat ſeinen erſten Hirtenbrief erlaſſen.
Derſelbe iſt herzlich und warm gehalten, verbreitet ſich
über die Nothwendigkeit des lebendigen Glaubens und des
Wirkens in chriſtlicher Liebe, weiſt auf die Lieblichkeit
eines geordneten Familienlebens hin und enthält über den
„Culturkampf“ keine Silbe. Der Brief ſchließt mit der
Ermahnung, auch dem Kaiſer gern zu geben, was des
Kaiſers iſt.

Der jähe Tod eines Reiſenden wird von dem
„B. T.“ berichtet: Am Dienſtag Abend gegen 10 Uhr
fuhr eine Droſchke vor „dem Grand Hotel“ am Alexander-
platz in Berlin vor, eine Dame entſtieg derſelben und er
bat ſich in größter Aufregung ein Glas Waſſer für ihren
noch in der Droſchke befindlichen Begleiter; bereitwilligſt
wurde ihr dies ſofort gereicht, doch als ſie damit an die
Droſchke geeilt war, fand ſie zu ihrem Schrecken ihren
Begleiter todt vor und machte ſich dann bei dem ent-
ſtandenen Menſchenauflauf aus dem Staube. Der Droſch-
kenkutſcher fuhr darauf den Todten nach dem nächſten
Polizei-Revier, woſelbſt der ſo plötzlich Verſtorbene als
ein Pferdehändler Posner aus Chemnitz laut vorhande-
nen Papieren rekognoszirt wurde. Man fand bei ihm
5270 Mark in Papier, 30 Mark in Gold und außerdem
mehrere Wechſel über hohe Beträge. Ferner war er noch
im Beſitz einer goldenen Uhr im ungefähren Werthe von
450 Mark. Nachdem von dem hinzugerufenen Arzt als
Urſache des plötzlich eingetretenen Todes „Schlaganfall“
konſtatirt worden war, wurde die Leiche nach dem Obduf-
tionshauſe geſchafft.

Verbrannt und verkohlt im Walde fand man am
Montag ein junges Mädchen aus Frankfurt a/M., welches,
aus der dortigen Jrrenanſtalt entlaſſen, zu einer ver-
wandten Familie in Soſſenheim gebracht worden war, um,
wie man hoffte, durch den Einfluß eines ruhigen Land-
aufenthalts vollſtändig und dauernd zu geneſen. Vor ei-
nigen Tagen entfernte es ſich vom Hauſe, um einen Spa-
ziergang zu unternehmen, woran es auch in Folge ſeines
anſcheinend ganz normalen Zuſtandes
wurde. Nachdem aber längere Zeit vergangen war, ohne
daß das Mäd.hen zurückgekehrt, wurde man beſorgt und
begann es überall zu ſuchen, bis man die Leiche ſchließ-
lich in dem obenbezeichneten Zuſtande fand. Nach dem
„Jnt.-Bl.“ wird angenommen, es habe in Folge plötzlicheingetretener Geiſtesſtörun die Unglückliche in der Art
Hand an ſich gelegt, daß es ſich in Stroh und Holz-

rinden einhüllte und dieſe Umhüllung ſodann anzündete.
Ein Goldlager iſt, wie aus Neiße gemeldet wird,

in dem benachbarten Oeſterreichiſch- Schleſien ent-
deckt worden. Zum Zwecke genauerer Jnformation begab
ſich am 25. v. M. der Oberlehrer Roſe von Neiße, Mi-
neraloge von Fach, nach Freiwaldau, und fand die
Nachricht beſtätigt. Herr Julius Saltery, gebürtig aus
Freiwaldau, ſeit 30 Jahren in den Vereinigten Skaaten
Boſton) anſäſſig, der ſich z. Z. bei ſeinen dieſſeitigen

erwandten aufhält und bei dieſem Beſuche die Entdeckung
W hat, informirte Herrn R. auf das Genaueſte.

as Gold findet ſich 20 Minuten von Freiwaldau an der
Goldkoppe, deren Namen auf frühere Funde hindeutet,
eingeſprengt in eine durch reichliches Eiſenoxyd braunge-
färbte Quarzader. Die Goldkörnchen bezw. Blättchen ſind
ſo klein, daß ſie von einem Laienauge nicht leicht bemerkt
werden; Herr Saltery aber, der die Goldgewinnung inKalifornien aus eigener Praxis kennt, ſah ſie ſofert Schon

ſeit zwei Monaten iſt er damit beſchäftigt, die Quarzader
auszubrechen, welche in Hornblendenſchiefer eingebettet iſt
und nach der Tiefe zu mächtiger wird. Für Mineralogenvon Ja wird es intereſſant un zu vernehmen, daß auch

ein Quarzſtück gefunden worden iſt, in welchem das Gold
mit Molybdän-Glanz zuſammen vorkommt.

n

Mädchenhandel wird nicht nur im Süden Ruß in der J riedrichfraße gegenüber
ek.lands, ſondern ſelbſt in St. Petersburg betrieben,

wie ein Fall, über den die „Nowoje Wremja“ berichtet,
beweiſt:

Kürzlich komen auf dem Bahnhofe der Finnländiſchen Eiſen
bahn zwei junge Finnländerinnen in Begleitung eines Juden an,
welcher ſie für einen „General“ als Dienſtboten engagirt haben
wollte. Mehrere Paſſagiere unterhielten ſich während der Reiſe
mit den jungen Mädchen; als ſie von dieſen den Sachverhalt
und die Adreſſe des angeblichen Generals erfuhren, wurden ſie
ſtutzig, benachrichtigten die hieſige Polizei telegraphiſch, und es
gelang bei der Ankunft in St. Petersburg, wenigſtens des Juden
habhaft zu werden und die Päſſe und Sachen der beiden Mädchen
zu retten. Letztere wurden wiederum in ihre Heimath befördert,
der Jude aber verſtand es, einen günſtigen Augenblick zu be
nutzen und ſich unſichtbar zu machen.

Halle, den 4. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal-Nachrilichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangahe geſtattet.
Aus dem ſoeben erſchienenen amtlichen Verzeichniß

des Perſonals und der Studirenden hieſiger Univer-
ſität erſehen wir, daß an derſelben 50 ordentliche Pro-
feſſoren, 1 ordentlicher Honorarprofeſſor, 29 außerordent-
liche Profeſſoren und 19 Privatdocenten als Lehrer thätig
ſind, zu denen noch 4 Lectoren, 2 Sprachlehrer und 4
Exercitienmeiſter hinzutreten. Von ihnen entfallen auf die
theologiſche Facultät 7 ordentliche, 3 außerordentliche
Profeſſoren und 1 Privatdocent, auf die juriſtiſche 7
ordentliche Profeſſoren, 1 ordentlicher Honorarprofeſſor
und 1 Privatdocent, auf die mediciniſche 10 ordent-
liche, 10 außerordentliche Profeſſoren und 5 Privatdocenten,
endlich auf die reren nd 26 ordentliche, 16 außer-
ordentliche Profeſſoren und 12 Privatdocenten.

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe belief
ſich der Geſammtumſatz pro Monat Mai auf 608 888
in 3784 Nummern gegen 499 651 in 3781 Nummern
im gleichen Zeitraume des Vorjahres. Eingezahlt wurden
auf 2132 Nummern 280 328 zurückgezahlt auf 1652
Nummern 228 560 Das Guthaben der Intereſſenten
beträgt ult. Mai 8373 168 .4 auf 20 428 Conten.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter-
eſſen hält am Sonnabend Abend keine Sitzung ab.

Der pfännerſchaftliche Salinen Jnſpektor, Herr
Oeſterreich, welcher geſtern Abend einen nach dem Bahn-
hofe fahrenden Hotelwagen benutzte, um einen mit einem
Abendzuge eintreffenden Verwandten von dort abzuholen,
wurde bei der Ankunft daſelbſt wenige Minuten, nach-
dem er den Wagen beſtiegen todt vorgefunden. Ein
Weh Auß hatte ſeinem Leben ein plötzliches Ende ge-
macht

Von competenter Stelle wird uns mitgetheilt, daß
zum Ortsbeſtellbezirk der Poſtämter in Halle
auch folgende Theile des Gemeindebezirks von Giebichen
ſtein gehören, nämlich Burgſtraße 19 bis 31, Garten
ſtraße 1 bis 5 und Wieſenſtraße 2 bis 6. Fär die
zwiſchen dieſen Theilen von Giebichenſtein einerſeits und
Halle andererſeits gewechſelten Briefe kommt daher auch
nur die Gebühr für Ortsbriefe (ſrankirt 5 48, un-
frankirt 10 „5) zur Erhebung.

Geſtern früh fuhren 168 Kinder der höhern Klaſſen
hieſiger Bürgermädchenſchule des Waiſenhaufes in Be-
gleitung von 20 Lehrern und 60 Angehörigen mittelſt
Extrazuges nach Thale, von wo ſie am Abend wohlbe-
halten zurückkehrten.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen
der Handelsgeſellſchaft Bergmann u. Schlee iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin
auf den 30. d. Mts. Vorm, 10 Uhr vor dem Kgl. Amts-
gericht hierſelbſt anberaumt.

Auf dem hieſigen Roßplatze findet am 19. und
20. d. Mts. ein Vieh und Krammarkt ſtatt, welcher
an Stelle des früheren Pfingſtmarktes auf der Würfel-
wieſe getreten iſt.

Jn der am Dienstag Abend im Gaſthof zum
„Mohr“ in Giebichenſtein abgehaltenen Sitzung der dortigen
Gemeindevertretung wurden u. A. folgende Gegen-
ſtände herathen und erledigt: Die Anlage eines Thourohr-
kanals in der Wieſenſtraße, beantragt von der Diakoniſſen-
Anſtalt, der in den Burgſtraßenkanal münden ſoll, wurde
urit einigen Modificationen genehmigt. Ein vom Gaſt
wirth Lüderitz daſelbſt eingereichtes Baugeſuch wurde
ebenfalls genehmigt. Mit der Lieferung der Turngeräthe
für die Schulen iſt Herr Zimmermeiſter Metze daſelbſt
als der Mindeſtfordernde betraut worden.

Jm Hotel „Stadt Hamburg ſtand heute Mittag
Termin an betreffend die Verpachtung des dem Herrn
Edmund Lüdecke in Landsberg bei Halle gehörenden

Rittergutes zu GroßLiſſa bei Delißſch mit einem
nicht gehindert Areale von zuſammen 136 ha 7 a 30 qm auf die 12 Jahre

vom 24. Juni 1885 bis dahin 1897. Es hatten ſich eine
große Anzahl Bietungsluſtiger eingefunden, von denen
Herr Oeconomierath Pfaff in Roitzſch mit 17000
jährlicher Pacht Beſtbietender blieb. Die Nächſtbeſtbieten-
den waren die Herren Landwirrh Wirth in Merſeburg
mit 16900 und Landwirth Dorl hierſelbſt mit 16800

Der Zuſchlag bleibt bedingungsgemäß vorbehalten.
Den Termin leitete Herr Juſtizrath Schlieckmann.

Begünſtigt von ſchönem Wetter fand geſtern in
Freyberg's Garten das erſte Sommer-Saiſon- Concert
der Capelle des 107. Regmts. aus Leipzig ſtatt. Es
wurde mit lobenswerther Präciſion und Accurateſſe aus-
geführt und mit einem Triumph- Marſch von Wieprecht
eröffnet. Wir hörten ferner die Ouverturen „Zampa“ von
Herold und „Wilhelm Tell“ von Roſſini, gleich wirkungs-
voll reproduzirt wie eine Fantaſie a. d. Op. „Norma“
von Bellini und das Finale des dritten Aktes a. d. Op.
„Rienzi“ von Wagner. Eine beſonders günſtige Auf-
nahme fanden „Die Raſt am Franz Joſeph-Berge“, eine
Fantaſie, die von Herrn Koch ſehr brav geblaſen warde,
und das ſchöne Lied „Behüt' dich Gott“ a. d. Op. „Der
Trompeter von Säkkingen“ von Neßler, welches dem
Soliſten ebenfalls vorzüglich gelang. So hätten denn
die Sommer- Concerte der Capelle einen vielverſprechenden
Anfang genommen. Mögen ſie alle gleich günſtig, wie
das erſte, verlaufen, damit nach ihrem Schluſſe nicht nur
Publikum und Muſikkorps, ſondern auch der rührige Wirth,
des Lokals, Herr Welz, mit Befriedigung auf ſie zurück-
blicken können.

Vom 6. d. Mts. ab befindet ſich die Kaſſe des
ebänudeKgl. Oberbergamtes im neuen Oberbergamts

der Kgl. Univerſität
ats-biblioth 8

Auf hieſigem Wochenmarkte wurde heute die Butter

r L. S Utterder Molkerei Fulda einer polizeilichen Reviſion unter
worfen, wobei ſich herausſtellte, daß die 1 Pfd. Stücken
ſämmtlich um 2--10 Gramm zu leicht waren, während
die Pfd. Stücke richtiges Gewicht hatten.

Geſtern wurde im „Goldenen Hirſch das Volksſtück
von H. Wilken (Muſik von R. Bial) Ehrliche Arbeit ge
ſpielt. Gleich von vornherein machte es auf den Zuſchauer eine
wohlthuenden Eindruck, daß man, nicht wie in vielen Operetten
der Neuzeit, neben manchem Derben den ſittlichen Gehalt wohl
fühlte. Die Melodien von gemüthvoller, überſprudelnder und
komiſcher Art verfehlten ihren Eindruck nicht, wenn auch das
Duett mit dem Refrain Tucke, Tucke etwas befreridenden Cha
rakter an ſich trug. Das Orcheſter führte ſeine Sache gut durch
in manchem Augenblicke wäre zwar eiwas mehr Mäßigung für
die Blasinſtrumente und Präziſion im Einſatz für das ganze
Orcheſter wünſchenswerth geweſen. Die Hauptrollen wurde
wie überhaupt das Ganze, außerſt gut geſpielt, von Herr
Munkwitz als Kalau, Frl. Bertholdy als Margarethe Herrn
Hintze als Schulze, Frl. Stark als Lottchen. Erſterer, den wir
ja ſchon länger kennen, ſpielte wirklich ſo naturgetreu und fein
daß nur ein Neider zu tadeln giebt es ja immer, wenn man
will! etwas tadeln könnte. Herr Schulze ſpielte nicht minder
gut, wäre aber beſſer geweſen, wenn er ſich eine nicht ſo groze
Frau ausgeſucht hätte. Margarethe faßte ihre Rolle als Lie-
bende, ſo gut wie als Haſſende auf; überall kam ihr wohltönen-
des Organ zur Geltung. Doch ein wenig mehr Gefühl in der
wundervollen Arie „Willſt du mein Herz“ wäre nicht zum Schaden
geweſen. Oefter, z. B. in der Strophe „Wie der Vogel ſingt'
kam eine wohl paſſende wehmüthige Stimmung zum Auesdruck,
warum ſo bei paſſenden Strophen nicht immer Das Volkslied
denn in dieſe Kategorie maß man dieſe SopranArien rechnen,
iſt, je einfacher geſungen, um ſo mehr von Wirkung. Lottchen,
wer hätte ſich nicht an ihrem derben und doch naiven Spiel ge
freut! Aber das Couplet „Jch bin zufrieden“ paßte gar nicht
für die fleißige Köchin, auch wenn es, wie es ſchien, nur Jrorie
auf die ſo geprieſene Einfachheit und Beſcheidenheit unſerer heu-
tigen Mädchen und Frauenwelt ſein ſollte. Herr Socin ſpielte
in der Mitte des Stückes bei der Scene im Walde und im
Hauſe Schulzens ſo treffend, daß man die Schwächen des An
fanges gern vergaß. Herr Hädke als von Goldammer bewahrte
ſein gemeſſenes, ariſtokratiſches Auftreten bis zum Ende des
Stückes, und die anderen ariſtokratiſchen Rollen, wenn auch etwas
übertrieben geſpielt, verfehlten durch den Kontraſt ihre Wirkung
nicht. Die Frau Schwiegermutter ſpielte ihre oft in ihrer
Schwere nicht genug gewürdigte Rolle treffend, ebenſo Herr
Hübig. Kurz, das ganze Stück wurde gut durchgeführt, nur
wäre es zu wünſchen, daß das Publikum, zumal jetzt in den
warmen Tagen, die wenigſtens kommen zu wollen ſcheinen, die
Mühen durch einen zahlreichen Beſuch unterſtützte.

Nach gemachten Einkäufen von Feuerungsmate-
rialien wollte ſich geſtern die verehel. Schuhmachermeiſter
Hildebrandt von hier auf den Heimweg begeben. Leider hatte
indeß ſchon nach wenigen Schritten die Frau das Malheur,
beim Paſſiren einer Regenpfütze auszugleiten und ſo un-
glücklich zu fallen, daß ſie ſich einen Bruch des rechten
Fußes zuzog, welcher ihre Aufnahme in die königl. Klinik
erforderte.

Der Beſuch der Nordhäuſer Bäcker und Konditor-
ausſtellung im Etabliſſement zur „Hoffnung“ war am letz-
ten Ausſtellungstage wegen des höchſt freundlichen Wetters
ein äußerſt reger. Die ausgeſtellten Waaren fanden, ſo-
weit ſie verkäuflich waren, ſchnellen Abſatz und vornehm-
lich an die an dieſem Tage für erniedrigtes Eintrittsgeld
in die Ausſtellung geführten Schulen. Der offizielle
Schluß derſelben fand 7 Uhr Abends ſtatt. Nachzutragen
haben wir über die et Prämiirung, daß der Kon-
ditor Herr Conrad hierſelbſt einen erſten Preis auf
einen neu patentirten höchſt praktiſch hergeſtellten Candir-
apparat erhalten hat.

Der Bremſer Krauſe von hier wurde heute
Morgen auf der Thüringer Bahn überfahren und ſofort
getödtet. Derſelbe hinterläßt Frau und 3 Kinder.

Central Verſammlung
des landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz

Sachſen, Thüringiſchen Staaten und Anhalt
am 3. Juni 1885 zu Eilenburg.

Aus allen Theilen der Provinz 2c. hatten die Zweigvereine
ihre Vertreter zu dieſer Verſammlung entſandt, aber auch die
unmittelbaren Mitglieder waren in nicht geringer Anzahl erſchienen,
wozu die ſich an die Verſammlung anſchließende Thierſchau und
Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen und ſonſtigen
gewerblichen, die Landwirthſchaft mehr oder weniger intereſſiren
den Erzeugniſſen wohl den Hauptanlaß gegeben haben mag.
Unter Anderen war auch der Oberpräſident der Provinz Herr
von Wolff anweſend. eje Vorſitz führte Herr Landes-
Oeconomierath von Nathuſius-Königsborn, welcher die Er
ſchienenen begrüßte und die Tagesordnung bekannt gab. Es
wurde ſofort in dieſelbe eingetreten.

1. Protokoll der Commiſion für die Abänderung
der Statuten des landwirthſchaftlichen Central-Ver-
eins der Provinz Sachſen in der Sitzung zu Magde-
burg am 18. Decbr. 1884. Der Herr Vorſitzende verweiſt
auf das in der land wirtſchaftlichen Zeitſchrift abgedruck.e Pro
tokoll dieſer Commiſſionsſitzung, aus dem hervorgeht, daß die
Commiſſion von einer Statutenänderung abgeſehen und nur eine
Geſchäftsordnung aufgeſtellt hat, die dem Statut vorbehaltlich
der Genehmigung der Centralverſammlung, angefügt werden
ſoll. Nachdem noch Herr Major a. D. von Buſſe-Zichortau
die die Commiſſion leitenden Geſichtspunkte bekannt gegeben.
wurde auf Antrag des Herrn Ferdinand Knauer- Gröbers
die Geſchäftsordnung per Acclamation angenommen.

2. Neuwahl der Deputirten und Stellvertreter
zu den Conferenzen der Königlichen Eiſenbahn-Direc-
tionen zu Erfurt, Frankfurt a. M. und Magdeburg
mit den Vertretern wirtſchaftlicher Körperſchaften.
Auf Vorſchlag wurden die der Pind ne c. wiedergewählt, bis auf eine Ausnahme. Es ſind dies a) für den Di
rectionsbezirk Magdeburg die Herren Himburg--Fien-
rode, Knauer Gröbers, Otto-Eichenbarleben, von Plotho-
Parey als Deputirte; von der Schulenburg-Beetzendorf, Graf
Hohenthal-Dölkau, Himburg-Schricke, Dippe-Quedlin-
burg als deren Stellvertreter; b) für den Directions-
bezirk Erfurt die Herren Lüttich-Wendelſtein, Romeiß-
Klebitz, Schirmer- Neuhaus, v. d. Schulenburg-Vitzenburg
als Deputirte; Gräfe Schernberg, Ritze Kirchheim, Klee-
mann-Mauderode und an Stelle des Hrn. Dietze-Güldenſtern
r v. Helldorf-Zingſt als deren Stellvertreter; e) für den
Directionsbezirk Frankfurt a M. die Herren v. Buſſe-
Zſchortau, Klatte Wernrode, Nobbe- Niedertopfſtedt als
Deputirte; von HäſelerBurg Häſeler, Stumme-Brücken,
v. Carlsburg-Carlsburg als deren Stellvertreter. Die Vor
genannten nahmen, ſoweit ſie anweſend waren, die Wahl an.

3. Welche Fortſchritte ſind in letzter Zeit beimAnbau der Kartoffel gemacht? Referent Herr Amtmann
Schirmer-Neuhaus. Nach einigen einleitenden Worten über
die Einführung der Kartoffel nach Europa und Deutſchland geht
Referent auf die neuere Zeit über, die wie in ſo manchem An
deren auch hierin Wandel geſchaffen hat, wenn auch die Kartoffe:
noch nicht ſo gewürdigt wird, wie ſie es eigentlich verdient. S
iſt ihr die Zuckerrübe, ſchon des Erträgniſſes halber, vor gezogen
worden, auch vielleicht darum, daß die Kartoffelböden ärmer und
daher für Cultur nicht denkoar ſind. Troßzdem haben die letzten
Jahre fortſchreitende Erfolge im Anbau dieſer Pflanze gehracht,
die umſomehr auf weitere günſtige Anbaumethoden ſchließen laſſer.
als der Rübenbau eingeſchränkt wird. Schon bei der Auswahl
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der Saat iſt man wähleriſcher geworden und hat man unter den
neueſten i taen recht gute Erfolge erzielt. Bei vielen
Sorten gehen ſie mit den Jahren wieder zurück. wie die auf
Feſem Gebiete bekannten Autsritäten, die Herren HeyneEmers-
jeden und PaulßenNaſſengrund ausgeſprochen. Die alten
Sorten werden darum aber nicht hintenangeſetzt, ſie
erden immer noch bezüglich ihrer Erndten und Halt-

harkeit gerühmt. Mit der Altenburger Kartoffel Aus
Fellung vor ca. 10 Jahren hat man erſt angefangen unter
den vielen Sorten Wandel zu ſchaffen. U. A. waren 20 Sorten
Kartoffeln mit verſchiedenen Namen ausgeſtellt die einfach „ſäch
ſiſche Zwiebelkartoffeln“ genannt werden konnten. Daß man
jicht mehr milden Mittelboden für den Kartoffelbau zu verwen-
den braucht, haben wir auf Sandboden dem Einfluß des Kainit
n danken. Aber auch in feuchteren Böden, wo die Kar-
ſoffelkrankheit nur zu leicht um ſich griff, hat man durch die
Gülich ſche Anbavungsmethode und durch wider ſtandsfähige Sorte
ChampionEyrhillos) reichere Erträge gehabt
Auch in der Düngung der Kartoffel ſind ſehr wohl Fort
ſchritte zu verzeichnen wie Herr Prof. Märcker Halle zum Oef-
teren berichtet hat. Referent bedauert, daß der Kainit noch ſo
viele Feinde unter den Landwirthen zählt. Der Werth dieſes
vaterländiſchen Düngers wird immer noch zu wenig geſchätzt
und andere viel theurere ausländiſche Düngemittel von geringerem
Werthe werden ihm vorgezogen. Beſonders auf leichtem Boden
hat nach den langjährigen Erfahrungen unſerer Koryphäen, der
Herren SchulzLupitz und Neuhaus-Selchow, der Kainit den
Sieg davongetragen und außer ihm der Stalldünger entgeoen
gllen übrigen Düngemitteln ſich am beſten vewährt. Die größ-
ten Fortſchritte in der Kartoffelkultur ſind nach Anſicht des
Referenten in der Bearbeitung und Beſtellung gemacht worden.
Die Rübenkultur hat es mit ſich gebracht, daß die Felder beſſer
ind tiefer bearbeitet werden. Von der primitiven Art der Be
ſtellung, die Kartoffel hinter dem Pfluge zu legen, iſt man faſt
gänztich abgekommen, nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß man
die Saatknollen thunlichſt flach legen wuß. An Stelle des
Pfluges iſt der Markör, und in vielen Gegenden der Spaten
getreten. Die Landwirthſchaft ſoll und muß aber billig produ
ziren, und ſo kann man ſich für Spatenkultur, ſo ſchön ſie auch
ſonſt ſein mag, nicht erwärmen. Der Markör iſt ſchwer ſo zu
ſtellen, damit die Reihen gleich tief werden und außerdem bringt
man auf ein Mal herum mit 2 Pferden, wenn es accurat werden
ſoll, nur 4 Reihen fertig. Referent hat daher ſofort, als Herr
Rud. Sack- Plagwitz an ſeiner Drillmaſchine Schagre anbrachte,
die ſich dem Boden anpaßten, dieſe Methode des Reihenziehens
eingeführt. Ueber das Doppelte der Reihen wurde mehr fertig
als beim Markör, auch die Arbeit war eine beſſere; die Reihen
waren gerader und gleichmäßiger tief als vorher. Zu bedauern
war nur hierbei wieder, daß die menſchliche Hand die Kartoffeln
nicht gleichweit auseinander legt. Der Befehl, die Kartoffel in
Abſtänden von 8, 10, 12 Zoll und ſo fort zu legen, blieb zumeiſt
unbeachtet, die Leute handeln hierbei nach ihrem Gutdünken.
Mangelhafter wurde die Ausſührung noch dadurch, daß die
Pferde, welche das Jnſtrument, welches die Knollen bedecken
ſollte, zogen, die gelegten Kartoffeln zertraten oder vom Lager
fortſtießen. Dies alles konnte nur die Kartoffellegemaſchine oder
Kartoffeldrill beſeitigen. Dieſe Maſchinen ſahen ſehr hübſch aus,
bewährten ſich aber nicht in der Praxis. Um zu conſtatiren,
daß das Legen der Samenkartoffel auf das Kreuz damit ſie
nach dem Aufgange lang und quer bearbeitet werden konnte,
vortheilhaft ſei, wurden die Mitglieder des landwirthſchaftlichen
Vereins der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch beauftragt, wiederholt
Verſuche anzuſtellen. Das Reſultat derſelben war, daß dieſe
Methode ſich finanziell nicht beſſer ſtellte. Jn dieſer Zeit traten
Ring in Firma Gebr. Eckert und Unterilp mit ihren Kar-
toffelpflanzlochmaſchinen auf, ſie wurden beide in ihrer Thätig
keit beobachtet und war man bald von der Vorzüglichkeit der
der Unterilp'ſchen Maſchine überzeugt. Der Erfinder hat es
verſtanden, an ſein Geräth ſpatenähnliche Schaare anzubringen,
die den Boden leicht heben und genügend tiefe Löcher machen,während die viel ſchwerere Ring ſche Maſchine gewiſſermaßen

Löcher in den Boden ſtampft. Die Knolle wird in ein Loch,
das feſte Wandungen hat, geworfen. Referent läßt ſich über
die Unterilp'ſche Maſchine noch des Näheren aus, empfiehlt ſolche
als zweckmäßig und bemerkt noch, daß die Firma Unterilp inDiſeborf für die nächſte Beſtellung eine Zuſtreichemaſchine be

reit hält, die hoffentlich ſich ebenſogut bewährt, wie das
vorgenannte Geräth. Dadurch würde der Landwirth viel
billiger arbeiten können und der Acker iſt vorbereiteter
zur Hackmaſchine. Bei guter Beſtellung tritt die Hackmaſchine
an Stelle der Feldhacken, machte das Jgeln und Jäten zwiſchen
den Reihen überflüſſig und leiſtet das 3-4fache mehr. Was die
Aufbewahrung der Kartoffeln anlangt, ſo iſt man längſt darüber
einig, daß die Miete dem Keller vorzuziehen iſt. Weniger, weil
ſeltener ausgeführt, ſcheint die Bedeckungsart der Mieten zu ſein.
Die Mieten, ſchwach mit Stroh bedeckt, werden mit 1 Fuß Erde
beworfen, darauf kommt Kartoffelkraut und dieſes wird mit einem
halben Fuß Erde bedeckt. So ſind die Knollen vor Froſt geſchützt.
Um aber die Kartoffeln als Futter zu conſerviren, räth Refereut,
ſolche zu dämpfen und abzut laſen und dann in Fäſſer
oder Gruben einzumachen. Dort ſind ſie beſſer aufgehoben,
als in Kellern und Mieten, wo ſie im Frühjahr faulen und
kteimen. Referent ſchließt mit der Bitte, der Kartoffel, der
gzrucht des Sandes und dem Brote der Armen, mehr Aufmerk-
ſomkeit als bisher zu ſchenken. Möchte auch die Reichs
Regierung dafür Sorge tragen, daß die Verarbeitung der
Kartoffel in den Brenynereien nicht mehr ſo verluſtbringend ſei,
wie es jetzt der Fall iſt. Das Brennereigewerbe liegt viel mehr
darnieder, als die Zuckerfabrikation, die nur beſſer rechnet und
mehr agitirt, als dies ſeitens der Brennerei der Fall iſt.
Hiran ſchloß ſich eine längere Diskuſſion.

An derſelben betheiligten ſich vornehmlich die Herren Ferdi-
nand Knauer-Gröbers, welcher der Kartoffellegung über das
Kreuz das Wort redete, Major a. D. von Buſſe-Zſchortau,
welcher dem widerſprach und auf die vom Vorredner angezogene
Steuerfrage Bezug nahm. Danach kommt die Brennerei weit
ſchlechter fort als die Zuckerfabriken, die eine hohe Exporttarifi-
cation genießt. Namentlich müſſe auf eine Beſſerung der Tari-
firung hingearbeitet werden, damit die Zuſtände wie ſie jetzt vor
liegen, beſeitigt werden. So hat z. B. Breslau nach Württem-
berg einen weit niedrigeren Tarif für Sprit als von hier aus,
dieſe Differenz und noch andere ähnliche gereichen den in der
Provinz Sachſen thätigen Brennern ſehr zum Nachtheil. Herr
Landrath von RauchhauptStorkwitz giebt Rathſchläge zur
beſſeren Behandlung der Kortoffel und bewirkt in Bezug auf die
Steuerfrage, daß die Reichsregierung für jetzt wohl nicht den
Klagen der Brennereien Gehör ſchenken werde, da ſie mit der
Zuckerſteuerfrage nicht das erreicht habe, was ſie ſich vorgeſtellt
und darum in ähnlichen Vorlagen vorſichtiger auftreten wird.
Herr Oſterland- Salzfurt macht auf eine von ihm erfundene
Kartoffellegemaſchine, für welche er das Patent angemeldet hat,
aufmerkſam und beſpricht ſolche des Näheren, deren demnächſtige
Frobe in Ausſicht ſtellend. Herr Amtsrath Zimmermann
Venkendorf hält die bisher betriebene Kartoffelcultur für ebenſo
tdeuer, als alle die in der letzten Ka in Anwendung gebrachten
Methoden. Nachdem noch der Referent dieſe und jene geſtellte
Anfrage beantwortet und den verſchiedenen Anſichten ſheils zu
geſtimmt, theils widerſprochen, wurde die Beſprechung über dieſen
nicht unwichtigen Punkt geſchloſſen.

4. Aufforderung der Vereinigung der Gteuer-
und Wirthſchaftsreformer, einer Kundgebung zu

unſten der Doppelwährung beizutreten. Der Refe-
rent, Herr Landesökonomierath von Nathuſius-Königsborn
verlas das von der genannten Vereinigung an den Centralvor
ſtand gerichtete Anſchreiben und motivirte das Vorgehen der
Llben in längerer Rede. Dieſe zur Zeit wieder in den politiſchen

ereinen, ſowie in der Preſſe recht lebhaft erörterte Frage iſt
wohl werth, auch einmal im landwirthſchaftlichen CentralVerein
beſprochen zu werden. Für Viele hält es ſehr ſchwer, ſich in die
Doppelwährung hineinzufinden, da die Anſichten hierüber aus
einandergehen. Referent bringt ſchließlich eine Reſolution ein,
die im Weſentlichen wie folgt lautet: „Jn Erwägung daß
eine Abhülfe für den jetzigen Zuſtand der Münz-
währung nothwendig iſt, und im Fall eine Münz-
Lonvention nicht zu Stande kommt. beſchließt die

erſammlung, den Centralvorſtand zu erſuchen, an
en Reichskanzler das Anſuchen zu ſtellen, dahin

wirken zu wollen, daß vollgültige Silbermünzen
ausgeprägt und die freie Prägung beſchränkt werde.“
Für die Annahme dieſer Reſolution traten vornehmlich ein die
Herren Ferdinand Knauer-Gröbers, welcher den Bime-
talismus für die Land wirthſchaft gut befindet, Landrath von
Rauchhaupt-Storkwitz, welcher die jetzige Münz-Streitfrage
als den alten Kampf zwiſchen den Conſumenten und der Pro-
duction bezeichnet, Rittergutsbeſitzer von HäſelerBurg Häſeler,
welcher ſich längere Zeit mit der Frage beſchäftigt hat und zu
der Einſicht gekommen iſt, daß das in der vorgeſchlagenen Reſo-
lution enthaltene Geſuch für die Landwirthſchaft nur vortheilhaft
ſein kann. Gegen die Reſolution wendete ſich Herr Landesdirector
Graf von Wintzingerode-Merſeburg, nicht etwa, daß er
Gegner wäre. ſondern lediglich aus dem Grunde, weil man nicht
in einer ſo äußerſt wichtigen Frage vorſchnell entſcheiden ſoll;
man ſolle die Regierung nicht drängen, ſondern ihr Zeit laſſen,
das Richtige zu treffen. Die Anweſenden, als die Vertreter der
Landwirthſchaft in der Provinz Sachſen, die intelligenteſten Land
wirthe Deutſchlands, ja wohl der ganzen Welt, ſollten in dem
Entſcheid über eine ſo heikle Frage ſehr vorſichtig ſein, namentlich
da England dahinterſteht. Sofern Ausſicht auf Dauer vorhanden
iſt, muß man beſtrebt ſein, eine Convention mit dieſem Lande zu
ſchließen im Uebrigen aber haben wir noch Zeit zu reiflicherer
Uehberlegung. Ein vom letzten Redner eingebrachter Antrag,
dahin lantend: „Jn Erwägung, daß die Frage noch nicht
echt ſpruchreif iſt, geht die Verſammlung für jetzt

zur Tagesordnung über“ wurde abgelehnt, dagegen die
vom Referenten eingereichte Reſolution mit großer Majorität
angenommen.

(Schluß folgt

XI. Geuneral-Verſammlung des Allgemeinen
Deutſchen Jagdſchutz-Vereins“ zu Dresden.

Der am 21. v. Mts. abgehaltenen XI. General-Verſamm-
lung des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins“ hatten auch
Se. Majeſtät der König Albert von Sachſen und Se. Kgl.
Hoheit der Prinz Georg von Sachſen beizuwohnen geruht.
Da der Präſident des Vereins, Se. Durchlaucht Fürſt zu Ho-
henlohe-Langenburg, als Präſident der 1. Württem-
bergiſchen Kammer, leider verhindert war, der Verſammlung
zu präſidiren und beide Vicepräſidenten ebenfalls nicht erſcheinen
konnten, war Herrn Rittergutsbeſitzer Reich das Präſidium
übertragen worden, welcher die Verſammlung um 11 Uhr er-
öffnete. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Herr Reg.-Rath
Lotze einen Ueberblick über die Entſtehung und Entwickelungs-

des Vereins, der nach ſeiner Conſtituirung im Jahre
875 Dank den Bemühungen des Grafen Krockow und des

Herrn Fr. von Jvernois in der erſten Zeit ſeines Beſtehens
lebensfähig gemacht und erhalten wurde. Einen beſonderen Auf-
ſchwung nahm alsdann der Verein, als im Jahre 1877 Se.
Durchlaucht Fürſt von Hohenlohe-Langenburg zum Prä-
ſidenten und Herr Freiherr von Mirbach zum Vicepräſidenten
gewählt wurden, welche das Prinzip der Decentraliſation zum
Grundgedanken machten.
Herr Profeſſor Nitſche-Tharandt führte ſodann an der
Hand ſtatiſtiſcher Nachweiſe aus der Regierungszeit des Kurfür-
ſten Johann Georg II. aus, daß damals wohl ein größerer Hoch
wildſtand, aber ein ganz unverhältnißmäßig geringer Nieder-
wildbeſtand vorhanden war. Jm allgemeinen befindet ſich unſere
Jagd in aufſteigender Linie. Jn England, Franukreich, Jtalien
und Nordamerika ſind die Verhältniſſe viel ungünſtiger als bei
uns. Redner iſt der Meinung, daß durch Einführung frem-
der Wildarten auf Hebung der Jagderträge ohne Weiteres
nicht gerechnet werden kann; aber es verdiene der Mangel an
Federwild in unſeren Wäldern Beachtung, und es dürfte ange
zeigt ſein, in Gegenden, die nicht ſchon unſeren einheimiſchen
Hühnerarten als Wohnort dienen, fremdes Federwild einzu
führen. Redner weiſt ferner auf den Gemsbeſtand hin,
der ſich vermöge der Pflege in den Alpen ſehr gehoben hat, be-
zweifelt aber die Möglichkeit, ſie auf dem Rieſengebirge zu akkli
matiſiren; dagegen ſei anzurathen, dort Rennthiere auszu-
ſetzen, da Flora und Bodenbeſchaffenheit des Rieſengebirges voll
kommen mit der Norwegens, der Heimath des Rennthiers, üser-
einſtimme. Weiteres erwähnt er über die Einführung des Moor-
ſchneehuhns, des Amerikaniſchen Truthahns, der
Schopfwachtel und des Virginiſchen Axis- und Schweins-
hirſches und das im Allg. negative Reſultat, zu dem er gelangt
iſt, daß unter gewiſſen Umſtänden wir uns verſprechen können,
einige günſtige Reſultate von der Akklimatiſation zu haben, daß
aber dieſe Verſuche mit Vorſicht anzuſtellen ſind und daß nur
in einer ganz geringen Anzahl von Fällen eine Hebung des
Weidwerks im guten deutſchen Sinne erreicht werden wird.

Se. Durchlaucht der Herr Erbprinz von Ratibor gab
ſodann das Gutachten ab, es möge die Behandlung dieſer Frage
als Preisaufgabe ausgeſchrieben werden. Wenn dieſes Thema:
„Die Einführung und Pflege ausländiſcher, ſowie die Verbreitung
inländiſcher Wildarten, die Bezugsquellen einzelner Wildarten,
die Erforderniſſe für ihr Gedeihen, ihre Behandlung beim Trans
port und beim Ausſetzen“ Bearbeitung finden würde, ſo müßte
dies als ein beträchtlicher Fortſchritt zu betrachten ſein. Nach-
dem noch Herr Oberförſter Sch äffer ſeine volle Uebereinſtim-
mung damit zu erkennen gegeben hat, wird der Antrag, dem 81
der Statuten des „A. D. J.-V.“ folgenden Zuſatz zu geben, an-
genommen „k) alle Beſtrebungen zu unterſtützen, welche geeig
net ſind, eine weidmänniſche Pflege des Wildes (einſchließlich der
Einführung nicht heimiſcher Wildarten) unter Wahrung der
Intereſſen der Forſt und Landwirthſchaft, ſowie eine rationelle
Ausführung der Jagd zu fördern und zu beleben.“

Nachdem Se. Majeſtät der König bis hierher der Verhand
lung mit großem Jntereſſe gefolgt war, zeichnete Allerhöchſt
derſelbe das Präſidium und zahlreiche Anweſende durch An
ſprachen aus und verließ mit Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen Georg
unter lebhaften Hochrufen der Verſammlung den Saal. Nach
einer kurzen Pauſe wurde der Rechenſchaftsbericht für das
vergangene Jahr vorgetragen und dechargirt, ſowie auf Vor
ſchlag des Präſidiums die Herren Major Brand, Rittmeiſter
von der Planitz und Graf Hohenthal-Dölkau zurPrüfung des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1884 gewählt.

Der Antrag des Direktoriums, „nur alle zwei Jahre
eine Generalverſammlung abzuhalten“ wird angenommen
und das z. Z. auf nur 3 Jahre gewählte Direktorium auf 6
Jahre ernannt.

Ueber den 4. Punkt der Tagesordnung: „Antrag des Lan-
desVorſtandes der Provinz Sachſen, Herrn Grafen von Ho-
henthal, auf Ausarbeitung und Verbreitung einer möglichſt
einfachen und verſtändlichen Jnſtruction über die Aus-
übung des Jagdſchutzes durch Privatbeamte“ referirt
Herr Hauptmann a. D. von Alvensleben-Schochwitz, wel
cher in echt weidmänniſcher Weiſe und durch viele Beiſpiele aus
ſeiner Erfahrung von vorgekommener Benachtheiligung der betr.
privaten Jagdſchutzbeamten zumal bei der Verſchiedenheit der
Jagdgeſetze in den einzelnen Staaten die Nothwendigkeit einer
derartigen Jnſtruktion darlegte. Nach längerer Debatte wurde
eine von Herrn Grafen von Hohenthal eingebrachte Reſolu-
tion mit großer Majorität angenommen, welche lautet: „Die
General-Verſammlung wolle beſchließen, 1) das Bedürfniß einer
Jnſtruktion im Sinne des wird anerkannt; 2) der Lan
desVerein Provinz Sachſen, welcher die Beſchaffung dieſer Jn-
ſtruktion bereits beſchloſſen hat, wird erſucht, über das Reſultat
ſeines Werkes dem Präſidium zu berichten; 3) das Präſidium
wird gebeten, den Beſtrebungen des genannten Landes- Vereins
Vorſchub zu leiſten und dieſelben den übrigen Landes-Vereinen
zur t zu empfehlen.“

Ueber den als 5. Punkt auf der Tagesordnung ſtehenden
„Antrag des Landes-Vereins Oſt-Preußen, das Präſidium zu
beauftragen, mit allen Mitteln ein Verbot zu erwirken, Waffen
und Geräthe, welche ſich weſentlich als Hülfsmittel zum Wild
diebſtahl kennzeichnen, öffentlich anzupreiſen und feilzuhalten“
wird auf Antrag Sr. Durchlaucht des Erbprinzen von Rati-
bor wegen der Unthunlichkeit der Ausführung deſſelben zur Ta-
gesordnung übergegangen.

Zum Schluß wurde noch Eiſenach als Ort für die
nächſte im Jahre 1887 ſtattfindende General-Verſamm-
lung beſtimmt und, nachdem der Herr Vorſitzende den zahl-
reich erſchienenen Mitgliedern den Dank für die Aufmerkſamkeit,
mit der dieſelben den Verhandlungen gefolgt waren, ausgeſprochen
hatte, wurde die Sitzung 2 Uhr Nachmittags geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original -Correſpondenzen iſt nar mil

Quellenangabe geſtattet.

B. Eisleben, 3. Juni. Um den Exceſſen zwiſchen
den polniſchen Arbeitern auf den Ortſchaften der Mans-
felder Kreiſe energiſch entgegentreten zu können, ſind jetzt3 weitere Gendarmen im genannten Kreiſe angeſtellt wor

den und außerdem ſind ſeitens der Mansfelder Kupfer
ſchieferbauenden Gewerkſchaft zu Eisleben Anordnungendahin getroffen worden, daß jeder Bergarbeiter, eder

nachweislich an derartigen Exceſſen betheiligt geweſen iſt,
ſeine ſofortige Entlaſſung aus der lohnenden Arbeit zu
gewärtigen hat. Damit ſind hoffentlich Maßregeln ge-
troffen, welche dem in letzter Zeit ſo ſehr überhand ge-
nommenen Unfuge, der mehrfach in offenen Landfriedens-
bruch ausartete und bezw. die traurigſten Folgen nach ſich
zog, nachdrücklichſt Einhalt thun dürften.

w Magdeburg 3. Juni. (Erleichterung der
Haft. Dem in der Feſtung internirten polniſchen Dichter
Kraszewski wurde auf Verwendung des ſächſiſchen
Königs geſtattet, von nun an in Begleitung eines Poliziſten
außerhalb der Feſtung Spaziergänge zu machen.

OH. Eilenburg, 3. Juni. (Seltene Fruchtbarkeit
eines Schwanenpaars.) Daſſelbe brütete auf den
Teichen des Rittergutes Gotha im Frühjahr 1883 ſieben
Stück junge Schwäne aus und zog ſie auch ſämmtlich groß.
Jm Frühjahr 1884 brütete daſſelbe Paar 8 Stück Junge
aus, welche ihnen aber ſämmtlich durch Waſſerratten ge-
raubt wurden. Jn dieſem Frühjahr haben ſie es nun zu
der enormen und wohl ſelten vorkommenden Zahl von 10
Stück Jungen gebracht, welche ſich bis jetzt ſehr wohl be
finden und durch ihr munteres Treiben auf den Teichen
die Aufmerkſamkeit der Paſſanten auf ſich ziehen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Sächſiſch-Böhmiſche Dampfſchifffahrts-

Geſellſchaft legt ihren Actionären für 188485 einen ebenſo
günſtigen Rechnungsabſchluß wie für das Vorjahr vor. Die
Geſammteinnahmen ſind ca. 8000 größer als in 1883/84, ſo

daß nach reichlichen Abſchreibungen wieder 189 Dividende ver-
theilt werden können.

Der Abſchluß der Weimar Geraer Eiſenbahn geſtattet
nach den erforderlichen Rücklagen und Remunerationen, der
Verzinſung der Prioritäten und nach Erfüllung der Zinsgarantie
gegen die Stammactien eine Dividendenzahlung von 2
13 auf die Stammprioritäten.

Jn Folge des Ueberganges der Jtalieniſchen Staats
bahnen an die drei bekannten Betriebsgeſellſchaften kommen
vom 1. d. M. ab neue für die drei Netze gemeinſchaftliche Tarife
zwiſchen Deutſchland und Jtalien zur rnDie Einnahmen der Oſt preußiſchen Südbahn pro
Mai haben ein Plus von über 310000 proviſoriſch gegen
proviſoriſch ergeben. Auch für die nächſten Monate darf auf
eine ſehr günſtige Einnahme gerechnet werden.

Vom Kaiſerlich Deutſchen Conſulat in Cadix (Spanien)
wird uns unter dem 26. Mai geſchrieben: Jn Folge der ausge
ſchriebenen öffentlichen Concurrenz r den Neubau der Gas-
fabrik und des Rohrnetzes für eine Tagesproduction von 10 000
Cubikm. wurden über 12 ſelbſtändige Projecte eingereicht. Jn
engere Wahl traten 2 Engländer 1 Belgier und 1 Deutſcher,
von denen neue completirte Projecte eingereicht wurden. Jn
der a Verſammlung wurde das Project von Aug. Klönne,
Dortmund, zum Preiſe von 762979 Peſetas gegen dasjenige von
Stephenſon, London, zum Preiſe von 775000 Peſetas einſtimmig
in Bezug auf Qualität und Preis angenommen. Es iſt er
freulich, daß es deutſchem Fleiße und deutſcher Jntelligenz ge-
lungen, auf neutralem Boden gegen Engländer Franzoſen und
Belgier den Sieg davon zu tragen.

Geſchäfts Kalender.
Generalverſammlungen:

Actiengeſellſchaft für Fabrikation von Broncewaaren und
Zinkguß vorm. J. C. Spinn u. Sohn am 22. Juni in Berlin.

Actiengeſellſchaſt Mathildenhütte zu Neuſtadt Magdeburg am
29. Juni in Neuſtadt-Magdeburg.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 4. Juni 1885.

4 Preußiſche Conſols 10440. Discontogeſellſchaft 19375
Mainz-Ludwigshafener StammActien 106,60. 4 Ungar. Gold
rente 80,80. 49, Ru ſiſche Anleihe v. 1880 81, Oeſterr. Franz-
Staatsbayn 488,--. Oeſterr. Credit-Actien 477, Tendenz
ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 16), Sept. Oktober 175 75. flau.
Rozaen Juni 154, Juli- Auguſt 156,50. Seot.-Oktob. 151,

au.
Gerſte loco 125--180.

afer. Juni-Juli 136,
piritus loco 43, Juni-Jult 42,90. September-Oktob. 45,5).

flau.
Rüböl loco 4980. Juni 49,50. Septber.-Oktob. 49,90.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 4. Juni 11 Uhr 20 Min. Vormittags

Der Kaiſer, welcher gut geſchlafen hat, empfängt heute
Nachmittag um ein Uhr den Chef der Admiralität, Gene
rallieutenant von Kaprivi, welcher die Matroſen der „Olga“
vorſtellt, welche vor kaiſerlichem Palais Poſten geſtanden
haben. Fürſt Bismarck iſt mit dem Grafen Wilhelm heute
Morgen um 8 Uhr 40 Minuten nach Kiſſingen abgereiſt,

Kreuznach, 3. Juni. Heute Mittag 1 Uhr brach in
der Mannheimer Straße, dem älteſten Theile der Stadt,
Feuer aus, durch welches eine Bierbrauerei, vier Ger-
bereien ſowie mehrere kleinere r und Nebengebäude
zerſtört wurden. Weitere Gefahr iſt jetzt beſeitigt.

Hamburg, 3. Juni. Die Bürgerſchaft genehmigte
mit 112 gegen 28 Stimmen den Antrag des Senats aufErbauung eines neuen Rathhauſes auf dem Rathhaus-

markte in Verbindung mit der Börſe und bewilligte die
Baukoſten in Höhe von ca. 5,000,000 Mark.

Paris, 3. Juni. Eine heute aus Saigon einge
troffene Depeſche conſtatirt, daß in Kambodſcha überall
völlige Ruhe herrſcht. Die neuerdings von hieſigen
tungen gebrachten Nachrichten ſind auf r ege
hierher gelangte Mittheilungen über daſelbſt Ende April
ſtattgehabte und bereits in den erſten Tagen des Monats
Mai unterdrückte Unruhen.
Ronm, 3. Juni. Die techniſche Commiſſion der Sa-

nitätskonferenz beſchäftigte ſich heute mit Maßnahmen be-
zie der in Europa ankommenden Schiffe. Die Sub-
ommiſſion beantragte, zwiſchen nicht infizirten und infi-

zirten europäiſchen Plätzen g. unterſcheiden und machte in
dieſer Beziehung mehrere Vorſchläge, welche aber abge-
lehnt wurden.
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Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe IV. Nr. 1 bis 7 zu n Prioritätsobligationen

der Taunus- Eiſenbahn vom Jahre 1844 über die Zinſen für die Zeit vom 30.
Juni 1885 bis 30 Dezember 1888 werden vom 8 Juni d. Js. ab von der
Kontrolle der Staatepaviere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten rechts, Vor-
mittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der
letzten drei Geſchäftstage jeden Menats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen,

cr grt a. Main, auch bis zum
oder durch die Regierungs-Hauptkaſſen, beziehungswerſe durch die Kreiskaſſe in

30. Juni d. J. durch die Bezirks-Haupt-
aſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat derſelben
perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe
berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit einem Verzeichniſſe zu übergeben,
u welchem
r. 2

Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtemte
unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine numerirte

Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er
eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es dovpelt vorzulegen. Jm letzteren
Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar, mit einer Empfangsbe-
ſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Markte oder Empfangsbeſcheinigung
iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jm Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den
Jnhabern der Jean wagiſnns e nicht einlaſſen.

Wer die insſcheine durch eine der obengenannten Provinzial-Kaſſen be
ziehen will, hat derſelben die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniſſe
einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung ver-
ſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder
abzuliefern. Formulare zu dieſen W ſind bei den gedachten Pro
vinzial- Kaſſen und den von den Königlichen egierungen in den Amtsblättern
zu bezeichnenden ſonſtigen unentgeltlich zu haben.

er Einreichung der rioritätsobligationen bedarf es zur Erlangung
der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhandengekommen ſind; in dieſem Falle ſind die Prioritätsobligationen an die Kon-
trolle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial-Kaſſen m

15beſonderer Eingabe einzureichen.
Berlin, den 6. Mai 1885.

Hanuptverwaltung der Staatsſchulden.
ydo w.S

Bekanntmachung.
Die Stelle des hieſigen ts

dieners und Vollziehungsbeamten
iſt vacant und ſoll vom 1. Juli
cr. ab anderweit beſetzt werden.

Civilverſorgungsberechtigte Mi-
litairanwärter werden hierdurch
aufgefordert, ihre diesbezüglichen
Bewerbungen bei mir bis 20. Juni
er. ſchriftlich oder mündlich unter
Vorlegung der Militairpapiere an-

zubringen. [6234Sittichenbach, den 1. Juni 1885.
Der Amtsvorſteher.

Lüttich.
Büttergutsverpaehtung.

Das Rittergut Tammenhain
bei Wurzen iſt von Johanni d. J.
an anderweitig zu verpachten durch

Rechtsanwalt Sulzberger
in Wurzen. ([6229

Obst- Verpachtung.
Die Kirſchen- und Birnnutzung

an der Chauſſee von Trotha bis
zum Gaſthof zum Schwan ſoll
Dienstag, den 9. Juni er.

Nachm. 4 Uhr
im Gaſthofe zum „Rehbock“ in
Trotha meiſtbietend gegen ſofor-
tige baare Zahlung öffentlich ver-

pachtet werden. [6239
Kirschen. Verpachtim-,
Sonntag, den 7. Juni er.,

Nachmittag 4 Uhr
ſoll die diesjährige Kirſchnutzung
an Ort und Stelle meiſtbietend ver-
pachtet werden. Der Zuſchlager-
haltende hat die Hälfte der Pacht-
ſumme ſofort zu entrichten. Son-
ſtige Bedingungen am Orte ſelbſt.
Rittergut Zſcherben b Halle a/S.

[6251

Kirschen- Verkauf.
Die zur Domaine Wendel-

ſt ein gehörige diesjährige Kirſchen-
Nutzung ſoll
Diendtag, d. 16. Juni d. J.,

Vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend
verkauft werden. [6241
3 dKirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchen-Nutzung

von den zum Amte Walbeck ge-
höcenden Plantagen (17 Par-
zellen) ſoll [6259Donnerstag den 11. d. M.

Vormittags 10 Uhr
im hieſigen herrſchaftiſchen Gaſt
hofe öffentlich an die Meiſtbieten-
den verpachtet werden. Die Hälfte
der Pachtſumme iſt im Termin
baar anzuzahlen.

Walbeck bei Hettſtedt.
Der Förſter

Reinhardt.
Obst- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtertrag

ſämmtlicher Plantagen des Ritter-
guts Piesdorf ſoll am
Sonnabend, d. 13. Juni er.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Piesdorf öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden.

[6252

von 50 60 HektarIIt wird zu pachten geſucht.

Off. an G. Koetter,
Halle, Leipzigerſtr. 77 erbeten.

Meine in Günſtedt bei Weißen-
ſee belegene Waſſermühle mit
2 Mahlgängen und Reinigungs-
maſchine, neu gebaut, ausreichend
Waſſer und gute Lohnmüllerei, bin
8 Willens am 20. Juni d. J.,

ittags 11 Uhr in der Gemeinde
ſchenke zu Günſtedt zu verkaufen.
Bemerkt wird noch, daß der Zu-
ſchlag in jedem Falle ertheilt wird.

Die Mühle kann mit höchſtens
3000 Thlr. angezahzlt werden, alles
andere kann auf Hypothek ſtehen

bleiben. 6233Friedrich Knauert,
50 fette HammelS noch zu verkanfen

Trebitz b. Wettin a/S.

im Gute 1. 6206
Ein Bernhardiner Hund, löwen-

farbig, 82 em Rückenböhe, gut
dreſſirt, billig zu verkaufen. Näh.
in der Exped. d. Ztg. [6228

Ein elegantes Reit- u. Wagen
pferd, ſchwarzbraune Vollblutſtute,
complett geritten, verkauft

Moritz Böhme jun.,
Delitzſch.

4 fette bayriſche Ochſen und
mehrere fette Schweine ſtehen
zum Verkauf auf Rittergut Groß
Dölzig bei Schkeuditz. 6256

Reinickoe.
Ein großer Neu-Fonndländer

Hund (ſchwarz) billig zu verkaufen

6254 im „Fürſtenthal“.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein verh. Kutscher, ge-
dienter Caval., welcher ſehr gut
zwei- und vierſpännig fährt, im
Serviren perfect iſt, ſucht per
ſofort oder 1. Juli Stellung als
Kutſcher oder Diener. Sehr gute
langjährige Zeugniſſe ſtehen ihm zur
Seite. Gefl. Offerten unter R. 206
an die Annoncen- Expedition von
WV. Clemens, Aſchersleben
erbeten. [6258

e

Ein junger Mann 20 Jahre
alt, welcher früher in einer Dampf-
ſchneidemühle mit Holzhandlung
und jetzt auf einem Rittergute als
Schreiber beſchäftigt iſt, ſucht per
1. Juli a. e. anderw. Stellung.

Gefl. Off. unter R. W. 82
in die Expedition d. Bl. erbeten.

(6238

Suche für Herbſtcampagne einen
durchaus tüchtigen Montenr für
Vowler'ſchen Compound-
Dampfpflug. (6257Elze in Hannover.

Kern, Prem.-Lient. a. D.
Ein noch junger fleißiger Ver

walter, der im Rübenbau nicht
ganz unerfahren, wird zum baldigen
Antritt geſucht.

Eckartsberga. [6231
Robert TWreff.

10 Knechte b. 70 u. 75 Thlr. Lohn,

Nähe Leipzigs geſ. Leip
zig, Schloßg. 4I, Schiesgoel.

an der Provinzial-Jrren Anſtalt zu

Milchkühler
empfiehlt [6250

Otto Gröseikce, gr. Steinſtr. 67.

Hötel Cafe David.
Meinen vollſtändig renovirten neuen Saal in Verbindung

mit dem angrenzenden oberen Theil des Gartens (getrennt vom unte-
ren) empfehle ich, als zur Abhaltung von Geſellſchaften, Commerſen,
Familienfeſtlichkeiten ec. ganz vorzüglich geeignet, hierdurch angele-

gentlichſt. I. FFellter.Allgemeiner Spar- u. Vorschuss-Ver ein
zu Halle a. Eiugetragene Genoſſenſchaft. [5881

Bilanz pro ultimo Mai 1885.

Activa. Passiva.Cassa- Conto 3471991 Capital-Couto 316545
Wechsel-Conto 222915 04 Reservetonds- Conto 49363 35
Eflecten-Conto 5685 35 Darlehn- Conto A. 683108
Debitoren- Conto 991100 99 6movatl. Kündig.
Diverse Debitoren 1614538 Darlebu- Conto B. 64296

3wmonatl. Kündig.
Darlehn-Conto C. 13257020
Diverse Creditoreu. 24684 12

1270566 67 1270566,67
Magdeburger Lebens-Verſicherungs-

Geſellſchaft.
Concessionirt 1855.

ActienCapital 6,000,000zrämien-Reſerve ult. December 1884 12517,737
Fapital-Verſicherungen 83,804,100Prämien und Zinſen-Einnahme im Jahre 1884 3,175,259
Bisher gezahlte Verſicherungsſumme und Reuten 16,071819

Die Geſellſchaft ſchließt:
Lebens, Renten und Ausſteuerverſicherungen zu billigen und feſten
Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende)

Nachzahlungen der Verſicherten finden nicht ſtatt.
Die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten treten nach 3 Jahren

in den Bezug derſelben in der Weiſe, daß die auf das erſte Verſicherungsjahr ekhallende Dividende auf die Prämie des 4., die Dividende
des zweiten auf die Prämie des 5. Rechnungsjahres u. ſ. w. in An-
rechnung kommt. Pro 1882 wurden, in 1885 zahlbar, 202/ und pro 1883
in 1886 zahlbar, 19 der vollen Jahresprämie als Dividende ge
währt, während pro 1884, in 1887 zahlbar, 21 zur Vertheilung
kommen.

Die Beleihungs- und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach
Zjähriger Verſicherungsdauer ein. Mit wenigſtens 1500 verſicherte
Beamte können Dienſtcautionen bis der Verſicherungs Summe
erhalten.

Verbindlichkeiten der Geſellſchaft werden anerkanntermaßen ſtets
coulant und prompt erfüllt.

Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von
Verſicherungs- Verträgen ſind ſämmtliche Haupt und Special Agenten

bereit u. A. in
Alsleben a/S. Kfm. Ed. Schmidt, Lützen: Kfm. E. L. Voigt,
Bitterfeld: Lehrer H. Schmeil, Merſeburg: Kfm. J. G. Reichelt,
Cönnern: Kfm. C. Schulze, Naumburg: Kfm. Osc. Götze,
Delitzſch: Buchhdlr. R. Pabſt, Stößen: Fr. Lützkendorf,
Eilenburg: Kfm. Jul. Ehrig en. Torgau: Lehrer Ad. Metzger,
Gräfenhainichen:Kürſchnermſtr. Weißenfels: Kfm. Otto Francke,

Schirmer, Wittenberg: Kfm. H. Gold-
HIalle: Kfm. Frz. Schlitte, ſtrom,do. Khfil. Gebhardt u. Müller, Zörbig: Lehrer A. Hirſch.

do. Kfm. Ferd. Hille,
ſowie in Magdeburg: C. Opfermann, General -Agent,

Peterstrasse No. 16. [4920
Eltern

von Söhnen unter 12 Jahren wer-
den auf die unter Oberaufſicht der
Königlich Preuß. Staatsregierung
ſtehende „Deutſche Militair-
dienſt-Verſicherungs- Auſtalt in
Hannover“ aufmerkſam gemacht.
Zweck derſelben: Verminderung bezw.
leichtere Beſchaffung der für die
Dienenden zu bringenden Geldopfer
unter nicht fühlbarer Mitbelaſtung
der Befreiten; Verſorgung von Jn-

Die Stelle der zweiten Köchin

Rittergut Alt-Scherbitz bei
Schkeuditz iſt am 1. Juli er. neu
zu beſetzen. Lohn 240 jährlich
bei vollſtändig freier Station. Be
werberinnen wollen ſich mit ihren
Zeugniſſen perſönlich in den Vor-
mittagsſtunden im Anſtalts-Bureau

melden. [6232
Ein tüchtiger, zuverlüſſiger

Schäfer findet ſofort dauernde, gute
Stellung auf Domaine Cuculan validen c. Für einen zwiſchen
bei Köſen. Freie Wohnung, Kar 9—12 Monate alten Knaben be-
toffelland, ca. 12 M. wöchentlich c. trägt beiſpielsweiſe die Prämie pro
oder Jahrlohn u. Genanntes rach 1000 Verſicherungs Capital,
Uebereinkunft. (6192 letzteres fällig im Falle der Ein

ſtellung des Verſicherten in das
ſtehende Heer oder in die Flotte
ohne Rückgewähr der eingezahlten
Prämie im Falle des vorherigen

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehenes Stubenmädchen, welches
im Serviren, Plätten, Friſiren
und Maſchinennähen erfahren Ablebens oder der Nichteinſtellung

I. des Verſicherten: einmalig
199.60 jährlich 19.50

ne, mit Rückgewähr der Prämie in den
vorerwähnten Fällen: einmalig .4
304, jährlich 28.40. Jm
Jahre 1884 wurden verſichert
15682 Knaben mit 16,586,000
Capital. Die Dividende für die
Mitglieder der Anſtalt betrug pro
1884 109 Proſpecte c. un-
entgeltlich durch die Direction und

die Vertreter. (6255
Die monatliche Miſſionsſtunde für

unſere ſtädtiſchen Gemeinden in der
Marktkirche wird nächſten Montag, den

8. Juni, 6 Uhr von Herrn PaſtorWächtler gehalten werden, und ſind
dazu die Miſſionsfreunde der Stadt
freundlich eingeladen.

iſt, wird für Auswärts per
Juli geſucht von u
Frau Commerzienrath De

I500-2000 Mark
reell jährlich zu verdienen,

ohne beſonderen Zeitaufwand,
ohne Capital und Riſico für
tüchtige und gut accreditirte
Perſonen aller Stände. Offerter
mit Angabe der gegeuwärtigen
Beſchäftigung zur Weiterbe-
förderung an Haasen-
stein Vogler, Ann.-
Frxped. Frankfurt a. M.
sub F. E. 114. [6240 Förster.

crhaner-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Pianinos,
äußerſt ſolid gebaul, im Ton vor-

zügl. ſchön, am billigſten u. ſicherer
Garantie Zenkergaſſe II.

[6210

J Frische Walderdbeeren, e
X

Frischen Waldmeister,
empfing

Wilh. Sohubert.
Astrockeget Caviar,

W Feinstene Rheinlachs,Feinste Islünder Heringe,
Neue Malt. Kartoffeln,

M PFrischen Stangenspargel,
Lebende Krebse,

Frisches Rehwild,

e

S
93

empfing

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs-

ſtraßenEcke. [6234

Prima AmoerikK.
Pferdezahn-Saatmais,

Zuckermoorhirse,
Schott. Buchweizen

empfiehlt [6171

Ernst Voigt.
Neues 8olDeltheater,

Iötel zum goldenen Hirveh,

Freitag den 5. Juni 1885.

Kleine Hände.
Luſtſpiel in 3 Acten nach dem

Franzöſiſchen des Labiche von
F. v. Schönthan. [6248

Sonnabend den 6. Juni 1885.

Der kleine Herzog.
Operette in 3 Acten von Lecocg.

[c-m—3 3
Vorläufge Anzeige.

Hofjäger.
Die auf der Tournée nach

Kopenhagen begriffenen und
berühmten e ner An-
fiüspiritisfenu. Hünst-
er unter Direction des Hrn.
MTosko treffen hier ein und
werden Sonnabend, deu 6.
und Sonntag, den 7. Juni
nur zwei Vorſtellungen geben.

Alles Nähere die weiteren
Annoncen und Austragezettel.

Achtungsvoll [6242
louis Eberharädt.

ale PavidCalé David.
Heute Freitag, Abends von

8 Uhr ab
r Ilitär-Gonoert,

ausgeführt von der ganzen Capelle
Magd. Füſ.-Rgts. Nr. 36.
Entrée à Perſon 30

O. Wiegoert, Capellmeiſter.
S Billete im Vorverkauf, 4

Stück 1 wie bekannt. [6246

Bdig al Davi.
F. Fellter.Tadle Chöte un l r.

Im Abonnement I.
Die Kunstausstellung

im Saale des Volksſchulgebändes iſt
täglich von Vormittags 10 Uhr bis
Abends 6 Uhr geöffnet. [6245

Sonntags während der Kirche ge-
ſchloſſen.

Der Vorſtand des Kunſtvereins.

Familien Nachricht.

Dankſagung.

ür die wohlthuenden
Beweiſe liebevoller und herz-
licher Theilnahme bei unſerem
ſchweren Verluſte ſagen den
innigſten Dank 6254
Wölls, d. 4. Juni 1885.
J. Golf und Familie.
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